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8000Besucher
amMusiktag-Start
Eschenbach Die Organisatoren
desLuzernerKantonal-Musiktags
2018 blicken auf einen erfolgrei-
chen Start zurück: 2000 Festbe-
sucher zählte die Veteraneneh-
rung vom Freitag, bei der 148
langjährige Musikanten ausge-
zeichnet wurden (Ausgabe vom
Freitag).DasLuzernerKantonale
Jugendmusikfest vom Samstag
zählte1700Teilnehmendeaus46
Formationen (siehe jüngste Aus-
gabe der «Zentralschweiz am
Sonntag»). Kantonale Festsieger
sind – wie im Vorjahr – die BML
Talents,dieNachwuchsformation
der Brassband Bürgermusik Lu-
zern (Sparte Brass Band) sowie
das Jugendblasorchester Luzern
(SparteHarmonie).

IndenStartlöchern
fürdasFestwochenende

GemässSchätzungdesOKwaren
während des Jugendmusikfestes
rund 6000 Besucher auf dem
Festareal. Die Vorträge der Ju-
gendmusik-Vereine seien sehr
gut besucht gewesen, heisst es in
einerMitteilung.«DieOrganisa-
tionhat bestens geklappt, unsere
Helferinnen und Helfer leisten
einen tollen Einsatz», lässt sich
OK-Präsident JosefWyss zitieren.
Das kompakte Festgelände habe
sich bewährt, die Stimmung auf
dem Areal sei hervorragend ge-
wesen. «Das Fest ist ein beein-
druckendes, friedliches Zusam-
mentreffenallerGenerationen.»

Nun steht die zweite Hälfte
des Kantonal-Musiktags bevor:
Für Mittwoch ist der Unterhal-
tungsabend «Heimaalig» mit
«Heimweh», «Dr Eidgenoss»
und «VolXRoX» angesagt. Der
Kantonal-Musiktag findet dann
amWochenende statt, wo 2100
aktiveMusizierende aus 52Blas-
musikvereinen und 10000 Be-
sucher erwartet werden. (red)

Hinweis
Ranglisten und weitere Infos
unter: www.musiktag2018.ch

www.
Bilder vom Jugendmusikfest
finden Sie unter: luzernerzei-
tung.ch/bildergalerien

Nach 26 Jahren eine neueUniform
Festakt Die FeldmusikWeggis hat ihre in die Jahre gekommenenUniformen ersetzt. Gesternwurden

diese feierlich eingeweiht. DieweiblichenMitglieder haben nun zwei Varianten zur Auswahl.

Wird sie rot, grün, schwarz oder
blau?UndwirdsiedenLeutenge-
fallen? Gestern liess die Feldmu-
sik Weggis die Katze aus dem
Sackundpräsentierteerstmals ihr
neues Gewand: Die Uniformmit
schwarzerHoseoder schwarzem
Jupe, schwarzemKittel, weissem
HemdoderBluse, roterKrawatte
oder rotemFoulardundeinemro-
tem Poschettli (Einstecktuch)
kambei denMusikantenundder
Bevölkerung gleichermassen gut
an.Positivaufgefallen, –undeher
aussergewöhnlich bei einer Blas-
musik – ist, dass die weiblichen
Mitglieder Jupes und schwarze
Strümpfe tragen. Es steht ihnen
indes frei, ob sie in Jupes oder in
Hose auftreten.

Es ist die fünfte Uniform in
der über 120-jährigenGeschich-
tederFeldmusikWeggis. «Einen
gutenEindruckmacht ihr, richtig
chic», stellte Thomas Widmer,
Pfarrer der reformierten Teil-
kirchgemeinde Rigi Südseite,
fest.DemWeggiserFörster, Josef
Waldis, gefällt die neueUniform
besser als die alte. «Sie ist mo-
dern und liegt imTrend».

Fast 2000Franken
proUniform

Dieelegante,massgeschneiderte
UniformstammtausdemAtelier
Büttiker aus dem luzernischen
Pfaffnau. Die Feldmusik zählt 41
Mitglieder und hat sich bewusst
für ein Schweizer Produkt ent-
schieden. ErikaWettstein, Präsi-
dentin der Feldmusik Weggis,
verriet,dass sichdieUniformkos-
ten auf 1800 bis 2000 Franken
pro Mitglied belaufen. «Ohne
Sponsoren und Gönner wäre ein
solches Projekt nicht zu stem-
men.» Es sei schön zu spüren,
dassdieFeldmusik imDorfeinen
derart grossenRückhalt habe.

Der ökumenische Gottes-
dienst in der katholischen Pfarr-
kirche, der von Pastoralraumlei-
terMichaelBrauchart sowieTho-
mas Widmer gestaltet wurde,
stand ganz im Zeichen der Uni-
form, dem Zusammenhalt und

derMusik. «Obwohl ihr gemein-
sameineUniformträgt, bleibt je-
derEinzelneein Individuum.Zu-
sammenspiel und Harmonie ge-
hören dazu», sagte Widmer. Es
lohne sich, etwas gemeinsamauf
dieBeinezustellen. ImVisuellen
habe die Feldmusik einen neuen
Akzent gesetzt. «Ihr macht mit
eurer modernen Uniform klar,
«wir gehenmit der Zeit».

Was hätte passender zur Pre-
digt gepasst, als dieKomposition
«Begegnung» von Kurt Gäble,
einem Stück für Blasmusik mit
Solo für Alphörner. Es war der

musikalische Höhepunkt des
Festgottesdienstes.DiedreiSolis-
ten auf demAlphorn, LukasHof-
mann,SimonDubacherundMar-
tin Stöckli, erzeugtenbei denBe-
suchern Gänsehaut pur. Das
Stück verlangte den Musikern
eine hohe Konzentration ab,
ebenso dem Dirigenten Erich
Zumstein. Dieser konnte sich
auch bei schwierigen Passagen
auf seine Truppe verlassen – und
sieauf ihn: SeineEinsätzekamen
präzis, schwungvoll und locker.

Zu den 41 Mitgliedern der
Feldmusik gehört Sabrina Port-

mann (21). Sie ist seit acht Jahren
bei der Feldmusik, spielt Eufo-
nium – und war auch imOrgani-
sationskomitee für die Neuuni-
formierung. Ihr gefällt an der
neuenUniform,dass siemassge-
schneidert ist. «Sie sitzt», freut
sie sich und betont, dass sie stolz
auf die Uniform sei und sie auch
gerne trage. «Sie verkörpert Ge-
meinschaft nach aussen».

Ein paar Jährchen länger da-
bei ist Daniel Lottenbach (60):
Bereits seit 45 Jahren steht er in
den Reihen der Feldmusik Weg-
gis. Wie seine jüngere Kollegin

spielt erEufonium.WerdenWeg-
giser kennt, der weiss, dass ihm
vor allem der böhmische Musik-
stil (Egerländer) sehr amHerzen
liegt. Als Präsident der Rigispat-
zen Küssnacht, einer der besten
BlaskapellenderSchweiz,kanner
seinen bevorzugten Musikstil so
richtig «ausleben». Nach dem
Festgottesdienst gab es im Pavil-
lon am See schliesslich noch ei-
nen Gratis-Apéro und Unterhal-
tung für die ganzeBevölkerung.

Monika van deGiessen
kanton@luzernerzeitung.ch

Leitartikel zur Abstimmung über das revidierte Energiegesetz des Kantons Luzern

Gesetz isteinschneidend,aberauchkonsequent
1989 liefenvorAlaska40000
TonnenRohöl ausdemTan-
ker«ExxonValdez» inden
Atlantikundbarst inRuss-
landeineGaspipeline,wobei
575Menschen starben. 1989
trat imKanton Luzern auch ein
neues Energiegesetz in Kraft.
2018 fahren kaummehrÖltan-
kermit Baujahr 1989 über die
Meere und sindGaspipelines
zwar technisch sicherer als
früher, dafür geopolitisch
unsicherer. 2018 hat der Kanton
Luzern noch immer dasselbe
Energiegesetz. Es baut aufÖl
undGas.

Aufnächstes Jahr soll ein
neuesEnergiegesetzher.Es
bildet den technischen Fort-
schrittmit Fotovoltaik-Anlagen,
Wärmepumpen undMinergie-
standards ab. Und es soll die
Vorgaben des nationalen Ener-
giegesetzes aufnehmen.Dieses
erfuhrmit demUrnen-Ja zur
«Energiestrategie 2050» vom

21.Mai 2017 eine gründliche
Richtungsänderung. 58,2
Prozent der Schweizer haben
die Vorlage befürwortet; dar-
unter auch 58,5 Prozent der
Luzerner. Seit diesem Jahr ist
das revidierte nationale Ener-
giegesetz in Kraft.

DiekantonaleRevision, über
die am10. Juni abgestimmt
wird, siehtunter anderem
folgendeÄnderungenvor:
NeueWohn-, Verwaltungs- und
Schulgebäude brauchen einen
Gebäudeausweis der Kantone
(GEAK). Dieser zeigt den
Energieverbrauch desHauses
auf. Für Subventionen bei
Sanierungen an derGebäude-
hülle ist einGebäudeausweis
mit Beratungspflicht (GEAK
Plus) nötig. Bestehende, energe-
tisch schlechteWohnbauten
müssen beimErsatz derHei-
zung so ausgerüstet werden,
dassmindestens 10 Prozent des
Energiebedarfs aus erneuerba-

rer Energie gespiesenwird. In
Wohngebäudenmüssen zentra-
le Elektroboiler und zentrale
elektrischeHeizungenmit
Wasserverteilsystem innerhalb
von 15 Jahren nach Inkrafttreten
des neuenGesetzes ersetzt
werden. Und zwar so, dass die
neueAnlage die gesetzlichen
Bestimmungen erfüllt. Ausnah-
men sindmöglich. Bei neuen
Häusern soll ein Teil des Stroms
selbst erzeugt werden.Will das
der Eigentümer nicht,muss er
eine Ersatzabgabe zahlen.

DasneueLuzernerEnergie-
gesetz ist fürmancheHaus-
eigentümereinschneidend.
Erfolgten bisher Umrüstungen
amHaus freiwillig, etwa bei
Fotovoltaik-Anlagen, werden
diesemit demneuenGesetz
quasi obligatorisch. Die SVP
ortet darin eine Bevormundung
und eine Zwängerei der Bürger.
Zudem sei die Kostenfolge für
Hauseigentümer und letztlich

auch dieMieter unklar. Dassel-
be gelte für dieMehrkosten bei
Kanton undGemeinden für die
Kontrollen. Darumhat die SVP
gegen das neue Energiegesetz
das Referendumergriffen. Sie
steht damit allerdings alleine
da. Selbst die GLP ist für das
neue Energiegesetz. Die Partei
zog eine eigene Initiative nach
demklaren Votum imKantons-
rat vom4.Dezember letzten
Jahres zurück.

NebenderGLPbefürworten
auchCVP,FDP, SPundGrüne
dieVorlage. Sie sorgtenan
besagterParlamentssession
fürdasklareVerdikt von86
zu26Stimmen.Zu denBefür-
wortern zählen neben dem
Luzerner Regierungsrat auch
derMieterverband und der
Gewerbeverband. Praktisch alle
aus diesemLager betonen, das
neue Energiegesetz sei ein guter
Kompromiss. Tatsächlich ist es
kein Schnellschuss. Schon 2013

legte der Regierungsrat ein
neues Energiegesetz vor. Es
fand aber imKantonsrat keine
Mehrheit. Die nun vorliegende
Version erhielt imKantonsrat
zwischen den beiden Lesungen
zahlreiche Anträge – undwurde
damit von links bis halb rechts
erstmehrheitsfähig.

DassauchbürgerlichePartei-
en fürdasEnergiegesetz sind,
hatmehrereGründe.Es gibt
zwar Vorschriften für dasGe-
werbe; sie sind aber über die
Kantonsgrenzen hinweg harmo-
nisiert. Und die Förderung
erneuerbarer Energien und
energieeffizienter Technologien
bietet auchChancen: Die
Innovation kann gefördert und
die lokaleWertschöpfung
gesteigert werden. Ausserdem
soll die Umsetzungmöglichst
schlank ausfallen. Viele Vor-
schriftenwerden –wie schon
heute – im regulären Baubewilli-
gungsverfahren vollzogen.

Esgibt aucheinArgument,
das selbst SVP-Wählerüber-
zeugenkann.Mit demneuen
Energiegesetz steigt die Unab-
hängigkeit vomAusland. Bis
jetzt fliessen jedes JahrÖl und
Gas imWert von fünfMilliarden
Franken in die Schweiz. Das ist
nicht nur für die Umwelt eine
Belastung – Stichwort Tanker-
Havarie –, sondern strapaziert
auch die politischen Beziehun-
gen. In LuzernwerdenwederÖl
nochGas gefördert. Dafür
habenwir einen anderenRoh-
stoff: Innovation.

Alexander von Däniken,
Leiter Ressort Kanton
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

Musikanten der Feldmusik Weggis beim Konzert in der katholischen Pfarrkirche in Weggis. Bild: Roger Grütter (27.Mai 2018)


